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Donnerſtag, den 4. Juli 1907.Nr. 151.
Bekanntmachung.
Die mit der Einreichung der Anbau-

erhebungs Poſtkarte noch im Rückſtande
befindlichen Gemeinde und Gutsvorſteher ver
anlaſſe ich, die Einreichung derſelben ſchleu-
nigſt zu bewirken.

Merſeburg, den 1. Juli 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni er. iſt der Landwirt Karl

Tillo in Großgöhren zum Ortsrichter dortiger
Gemeinde und der Fleiſchermeiſter Paul
Hößler in Modelwitz zum Schöppen dortiger
Gemeinde gewählt, beſtätigt und verpflichtet.

Der Landwirt Hermann Junge in Klein
gräfendorf iſt zum Schöppen dortiger Ge-
meinde und der Landwirt Friedrich in
Ellerbach zum Schöppen dortiger Gemeinde
wiedergewählt und beſtätigt worden.

Merſeburg den 30. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg

als dem durch Beſchluß vom 17. Dezember
1887 Nr. 1039 V beſtellten Vertreter der Ge
ſamtheit der Beteiligten an den gemeinſchaft-
lichen Angelegenheiten, welche begründet ſind
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten
Separationsrezeß von Merſeburg
Glt. Buchſtabe M Nr. 344 iſt auf Grund
des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S.
105) beantragt worden, ihm die Genehmigung

zu erteilen zur Veräußerung (1205
1. der Parzelle Blatt 4 Nr. 196 mit 510 qm

z 24 identiſch mit dem im Rezeß 8 20
Ifd. Nr. 130 aufgeführten Wege Nr. V der
Separationskarte Sektion II, an die Firma

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

55] (Nachdruck verboten.Sein Anblick erfüllte ſie nicht mehr mit
Schrecken und Beſtürzung wie bei ihren
früheren Begegnungen, und es kam ihr nicht
in den Sinn, ſich aus ſeiner Umarmung zubefreien. Nur daß ſie noch immer in der
nämlichen Umgebung war wie vorhin, daß
ſie das Wehen des Sturmes fühlte und das
Donnern der Brandung hörte, ſetzte ſie ein
wenig in Erſtaunen. Wenn dies ein Traum
war, wie konnte es dann geſchehen, daß er
ſich ſo ſeltſam mit der greifbaren Wirklichkeit
vermiſchte! Auch jetzt antwortete ſie nicht,
aber ein Lächeln ging über ihr blaſſes Ge-
ſichtchen, und es mußte für ihn wohl Ant
wort genug ſein, da er ſie nur feſter an ſich
zog und mit haſtiger Rede fortfuhr:

„Für mich! Für mich! Und ich armer
Narr war ſo unglücklich, ſo namenlos elend
während dieſer ganzen langen, traurigen Heit!
Aber nun iſt alles gut, nun weiß ich ja, daß
Du niemals ganz aufgehört haſt, mich zu
lieben. Geſegnet das Meer und der Sturm,
die es mir verraten

Da endlich zuckte es wie das Aufleuchten
eines Blitzſtrahls durch Jlſe's Hirn und der
Nebel zerriß, der ſo lange ihren Geiſt um
hüllt hatte. Von tötlichem Schrecken erfüllt,
machte ſie ſich mit einem Aufſchrei aus Rudecke
Armen los.

„Mein Gott, was iſt das? Was habe ichgetan? S Sie, Herr Rudeck Ja, waren

J anberaumt.

C. W. Julius Blancke Co. in Merſe
burg zum Kaufpreiſe von 4 M. für das qm,

2. der Parzelle Blatt 4 Nr. Z. mit 161 qm

Fläche, identiſch mit einem Teil des im
Rezeß 8 20 Ifd. Nr. 126 eufgeführten
Weges Nr. IIIb der Separationskarte
Sektion II an die Firma C. W. Julius
Blancke Co. in Merſeburg zum Kauf
preiſe von 3 M. für das qm.

Etwaige Einſprüche ſind innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen,

Merſeburg, den 24. Juni 1907.
Königliche Generalkommiſſion.

gez. v. Engelbrechten.

Jm Handelsregiſter Abteil. A Nr. 105 iſt
die Firma Otto Schömburg Nachf. in e
burg heute gelöſcht worden. (1215

Merſeburg, den 29. Juni 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Kaufmanns Hermann Klage zu
Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf den

17. Juli 1907, vormittags 102 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier, Zimmer 19

(1217
Merſeburg, den 27. Juni 1907.

Herzog, Amtsgerichtsſekretär,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Zum Prozeß Peters.
München, 2. Juli.

Wenn man berückſichtigt, daß nicht nur der Ver
handlungsſaal ſtändig von Zuhörern über-
füllt war, ſondern daß abends bei Schluß der
Verhandlungen 4--5000 Menſchen vor dem
Gerichtsgebäude warteten, ſo kann man ſich
ein Bild davon machen, mit wie lebhaftem
Intereſſe das Publikum den Verhandlungen
folgte.

Sie denn nicht eben da draußen, und Jhr
Boot wurde von den Wellen verſchlungen

„Nein, mein geliebtes Mädchen es wurde
nicht verſchlungen, ſondern es kam glücklich
ans Land durch ein Wunder vielleicht
oder vielleicht auch, weil Du hier am Strande
für mich gebetet.“

Er ſah in dem fahlen Lichte nicht,
heiß ſie errötete,durchnäßten Kleider zuſammenraffte und ſich
anſchickte, wortlos zu gehen. Diesmal jedoch

wie

ließ er ſie nicht von dannen wie bei ihrer
erſten Begegnung auf dem Dünenrücken,
ſondern vertrat ihr entſchloſſen den Weg.

„Nein, »Jlſe, Du darfſt mir nicht mehr
entfliehen. Nun iſt es ja doch zu ſpät, die
Wahrheit zu verbergen. Die alte Frau dort
hat mir's erzählt, und Du ſelbſt, Deine eigenen
Lippen haben es beſtätigt. Meinſt Du, daß
ich zum zweiten Mal das Glück an mir
vorüber gehen laſſen werde, ohne es mit
beiden Händen zu halten

Er verſuchte ſie abermals zu umſchlingen;
Jlſe aber wich vor ihm zurück und ſtreckte
mit gebieteriſcher Bewegung abwehrend ihren
Arm gegen ihn aus.

„Halten Sie mich nicht auf, Herr Rudeck!
Wenn ich in meiner halben Bewußtloſigkeit
irgend etwas geſagt oder getan habe, was
Sie nach Jhrer Meinung zu ſolchen Reden
berechtigt, ſo nehme ich es jetzt zurück. Und
die Achtung, die Sie meiner Perſon zu ver
ſagen ſcheinen, Sie werden ſie hoffentlich
wenigſtens dem Trauerkleide erweiſen, das
ich trage.“

die
Der Prozeß Peters iſt zu Ende gegangen.

aber er ſah, daß ſie ihre

Sehr fein iſt es während der Verhandlungen
nicht immer hergegangen. Major v. Donat,
der ſich freiwillig als Zeuge gemeldet hat,
erklärt, er halte Peters für den ſchwerſtenVerbrecher, den er überhaupt kenne und halte

ihn zudem nicht für ſatisfaktionsfähig. Dem
Zeugen v. Donat, der erklärt hat, Petershabe ſich i. J. 1895 in Kaſſel nicht getraut,

einen öffentlichen Vortrag zu halten, wird
durch einen gedruckten Zeitungsbericht über
jenen Vortrag das Gegenteil nachgewieſen.

Major Wißmann ſoll, wie ein Zeuge aus
ſagt, von dem Lump Peters geſprochen, andrer
ſeits geäußert haben, der Afrika-Reiſende Wolff
ſei das größte Rindvieh, das ihm vorge-
kommen.

Die Zeugen geraten wiederholt in Worten
aufs heftigſte an einander, ja ſie ſuchen tät
lich zu werden, was der Vorſitzende verhindert.

Nachträglich ſei noch einiges nachgetragen:

Zeuge Eugen Wolff: Jch habe oft mit
Wiſſmann über Dr. Peters geſprochen. Wiſſ
mann ſoll mit Dr. Peters eines abends bei
Hiller in Berlin gekneipt haben, bevor Wiſſ
mann zur Audienz zum Kaiſer ging. Man
erzählt, daß Wiſſmann am andern Morgen
nicht ganz nüchtern war und bei Majeſtät
deshalb in Ungnade fiel. Dr. Peters
erregt aufſpringend: Das iſt eine ganz un
verſchämte Erfindung von Eugen Wolff, denn
er will doch damit behaupten, daß ich Wiſſ-
mann betrunken gemacht habe, damit er bei
Majeſtät nicht beſtehen kann. Vor ſ. Jch
bitte, Herr Doktor, Sie wollten doch damit
nicht ſagen, daß der Zeuge Eugen Wolff

unverſchämte Erfindung gemacht hat.
Sie meinten doch, daß er nur eine Erzählung
anderer weiter kolportiert habe. Dr. Peters:
Ja, aber er ſollte ſich hüten, derartige unver-
ſchämte Erfindungen anderer zu verdreiten.
Wie würde es Eugen Wolff gefallen, wenn
ich konſtatieren würde, daß Wiſſmann von
ihm immer nur als dem größten Rindvieh
auf dem Erdboden ſprechen würde? (Heiter-
keit.) Zeugin Frl. Brunſtein: Jch

Die Zurückweiſung war zu hart und zu
unerwartet, als daß ſie nicht die Flammen

ſeiner leidenſchaftlichen Erregung nur noch
höher hätte auflodern laſſen ſollen.

„Das Kleid der Trauer um einen Mann,
der mich feige und hinterliſtig beſtohlen wie
ein ſchändlicher Verräter? Nein, bei Gott,
Jlſe, ich reſpektiere es nicht mehr, ſeitdem ich
die Gewißheit habe, daß Du ihn nie geliebt.“

„Jch aber verbiete Jhnen, ſo von einem
Toten zu ſprechen, deſſen Andenken ich heilig
halte. Wie hätte er Jhnen ſtehlen können,
was Sie nie beſaßen! Er kam zu mir, da

ich ganz einſam und von aller Welt verlaſſen
war als mein Wohltäter als der Retter
meines Bruders. Er erwies ſich als ein
hochherziger, uneigennütziger Freund zu der
Zeit, da ich ſonſt keinen Freund auf Erden
hatte.“

„Uneigennützig Jndem er Deine Hand
als Preis für ſeine Wohltaten forderte. Wahr-
haftig, eine edle Selbſtloſigkeit! Und er tat
es, obwohl er wußte, daß ich Dich liebte und
daß ich entſchloſſen war, um Dich zu werben.“

Jlſe kehrte ihm ihr Geſicht zu, und er ſah
j trotz der Dunkelheit das flammende Aufleuchten
in ihren Augen.

„Weshalb reden wir von dieſen Dingen?
Jch habe keine Rechtfertigung für Jhr da-
maliges Benehmen von Jhnen verlangt, aber
Sie beſchimpfen nicht nur den Toten, ſondern
auch mich, indem Sie mir irgend ein Märchen
erzählen wollen. Wie hätte er von einer
Abſicht Kenntnis haben ſollen, die Sie in
Wahrheit niemals hegten

147. Jahrgang.

daß Major v. Wiſſmann
kurz vor ſeinem Tode, als Eugen Wolff ihn
kann nur ſagen,

beſuchte, ihm entgegenlief und ſagte: Mein
lieber alter Kerl. Du biſt auch einer von
den wenigen, die zu mir ſtehen. Jm übrigen
muß ich bemerken, daß Major von Wiſſmann
ſtets erzählt hat, daß man Neger nur mit
Gerechtigkeit und Milde gewinnen kann. Jn-
bezug auf Dr. Peters hat Wiſſmann auch
einmal von Tropenkoller geſprochen. Zeuge
Eugen Wolff: Mich hat Wiſſmann gebeten,
ſeine Werke herauszugeben. Das möchte ich
doch hervorheben, nicht das Rindvieh Eugen
Wolff hat er gebeten. R.-A. Dr. Roſen-
thal: und den Lumpen Peters ladet er
zum Abendbrot ein.

Berlin, 2. Juli. Die Deutſche Tagesztg.“
veröffentlicht aus einem Briefe des verſtorbenen
Richard Jahnke, des Sefährten von Dr.
Peters, den dieſer am 20. Oktober 1891 vom
Kilimandſcharo aus an einen bekannten Ber-
liner Arzt gerichtet hat, eine Stelle, worin
Jahnke unter Bezugnahme auf die Hinrichtung
Mabruks über die Gefahr der damaligen
Lage ſtch äußert: „Wir ſtehen mit den Völkern
nördlich von uns in Todfeindſchaft, wozu die
Leute aber ſelbſt Anlaß gegeben haben. Sie
ermordeten zuerſt Geſandte eines uns befreun-
deten Stammes, darauf zwei Boten von uns,
nachdem ſie ihnen vorher die Augen ausgeftochen
und die Hände abgehackt hatten. Jn darauf
folgenden zwei Gefechten wurden ſie zwar
geſchlagen; aber Sergeant Schubert wurde
von ſieben oder acht Lanzenſtichen niedergemacht.
Wir erſchoſſen zwei Sultane, vier Sultans-
ſöhne und etwa 200 Soldaten. Hierauf
entbrannte Todfeindſchaft. Auf den Kopf
eines Weißen ſetzte man eine Sultanskrone
als Pre s, während wir ebenfalls Preiſe aus-
ſetzten für jeden Mann oder Kopf, der uns
gebracht wurde. Geſtern haben wir hier einen
Schwarzen wegen nächtlichen Einbruchs und
groben Vertrauensbruchs gehängt. Wir gehen
jetzt mit aller nur möglichen Schärfe vor,
und das iſt das Beſte. Daß wir nur mit ge-

„Die ich niemals hegte? Du zweifelſt
daran So hat Dir Franz Steinäcker an
jenem unglückſeligen Abend meine Botſchaft
nicht ausgerichtet

„O ja, er hat mir Jhren freundlichen Ab-
ſchiedsgruß überbracht mit dem Hinzufügen,
daß Sie leider nicht hätten bleiben können,
weil Jhnen ſonſt vielleicht ein gutes Geſchäft
entgangen wäre. Und er hat Sie entſchuldigt,
ſo gut oder ſo ſchlecht Sie eben mit einer
ſolchen Erklärung in meinen Augen ent-
ſchuldigt werden konnten.“

„Und ſonſt ſonſt hat er Dir nichts ge
ſagt, Jlſe? Von einem guten Geſchäft hat
er geſprochen, das ich mir nicht entgehen
laſſen wollte! Ach, daß er im Grabe
liegen muß der Elende! Daß es nicht
mehr in meine Macht gegeben iſt, ihn zur
Rechenſchaft zu ziehen für dieſen unerhörten
Betrug!“

„Geben Sie mir den Weg frei, Herr Rudeck!
Oder ich muß einen jener Männer dort bitten,
mich in meine Wohnung zurück zu führen.“

Aber er gehorchte ihrem Befehl nicht, wie
hart und beſtimmt er auch ausgeſprochen war.
Seine wild leidenſchaftliche Bewegung nur
ſuchte er zu bezwingen, indem er nach einem
tiefen Atemzuge in ſcheinbar ruhigerem Tone
ſagte:

„Hören Sie mich nur noch wenige Minuten,
Fräulein Forbach! Dann werde ich Sie
ohne Widerſpruch von meiner Gegenwart be
freien, wenn Sie noch immer darauf beſtehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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ladenem Gewehr im Arme ſchlafen, iſt ſelbſt
verſtändlich bei dieſen Verhältniſſen.“

Das Urteil
lautet: Redakteur Gruber wird wegen fort
geſetzter Beleidigung zu 500 Mark Geldſtrafe
eventl. 50 Tagen Gefängnis und Tragung
aller Koſten verurteilt. Gleichzeitig wurde
Peters die Publikations Befugnis zu
geſprochen. Peters wurde von der Widerklage
freigeſprochen.

Die Begründung beſagt: Bei der Würdigung
der beiden erſten Artikel, ſowie des dritten
Artikels der „Münchner Poſt“, andrerſeits bei
Würdigung des Artikels des Dr. Peters in
den „Hamburger Nachrichten“ iſt das Gericht
in Sachen der Widerklage zu der Meinung
gekommen, daß Dr. Peters freizuſprechen ſei.
Der Artikel in den „Hamburger Nachrichten“
enthält allerdings ſcharfe Vorwürfe gegen die
ſozialdemokratiſche Partei mit perſönlich ſcharfen
Angriffen gegen einen ihrer Führer, den Abg.
Bebel. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der
Abg. Bebel Zeit gehabt hätte, wegen dieſer
Darlegung gegen die „Hamb. Nachr.“ Klage
zu erheben. Dies iſt jedoch nicht geſchehen.
Dagegen fehlt für den Beklagten Redakteur
Gruber jeder Anlaß, wegen dieſes Artikels zu
klagen, da Jede perſönliche Beziehung zu ihm
fehlt, ſondern nur die ſozialdemokratiſche Partei
als ſolche angegriffen iſt. Deshalb war
Dr. Peters freizuſprechen und die Koſten des
Verfahrens dem Beklagten Gruber aufzuer-
legen. Was nun die andere Klage anlangt,
ſo iſt das Beweismaterial ein ganz lücken
loſes nicht geweſen. Ganz abgeſehen davon,
daß die Akten des Auswärtigen Amtes nicht
zur Verfügung geſtellt wurden, iſt auch von
den Parteien nicht ſo viel Material beige-
bracht worden, um zu einer durchgreifenden
Würdigung der Sache zu kommen. Jnsbe-
ſondere fehlt die Ausſage des Privatbeamten
Jahnke und die perſönliche Vernehmung des
Leutnants Bronſart v. Schellendorf vor
dem Schöffengericht. Soweit das Gericht bei
dieſer Sachlage das nicht ganz lückenloſe
Material würdigen konnte, hat es folgende
Feſtſtellungen für erwieſen gehalten durch die
Vorlegung der Disziplinarurteile, ſowie durch
die Beweis aufnahme vor dem Schöffengericht.
Das Gericht maßt ſich ein Urteil darüber, ob
der Mabruk und die Jagodja zu echt hin
gerichtet worden ſind oder nicht, nicht an,
auch nicht darüber, ob Dr. Peters eine Maß-
regel darüber getroffen hat, die den damaligen
Umſtänden nach angemeſſen erſchien. Dies zu be
urteilen war das Gericht weder in der Lage, noch
gehörte es zur Sache.
richt für feſtgeſtellt erachtet, daß Dr. Peters
im Bewußtſein des Rechts handelte,
als er damals die Hinrichtung vollziehen ließ,
daß es alſo das Bewußtſein der Rechtswidrig-
keit nicht gehabt hat. Er meinte, zu der Ver-
urteilung und zu der Vollſtreckung der Strafe
befugt zu ſein. Ebenſo hält das Gericht für
feſtgeſtellt, daß geſchlechtliche Motive weder
bei der Urteilsfällung noch bei der Hinrichtung
mitſprechen. Bezüglich der Verurteilung des
Mabruk ſei es möglich, daß Dr. Peters ge-
glaubt hat, daß Mabruk ſich an die Mädchen
drängen wollte und daß dieſes beim Urteil
mitbeſtimmend geweſen war. Aus dieſen
Gründen hält es das Gericht für unzuläſſig,
daß die Artikel die Handlungen des Dr. Peters
als widerrechtlich bezeichnen, daß Dr. Peters
als Mörder hingeſtellt wurde, man ihm viehiſche
Rohheiten vorwarf, ruchloſe teufliſche Luſt-
morde, daß man Peters als „Hängepeters“
bezeichnete, als Paralytiker, Geiſteskranken uſw.,
daß er ferner ein hirnverbrannter Kopf ſei,
daß ſeine Handlungen viehiſche Perverſität
erkennen ließen uſw. Wenn man alle dieſe
Aeußerungen inbezug auf die ſubjektive Straf-
barkeit berückſichtigen wikl, muß man zunächſt
fragen, inwiewei S 193 anzuwenden iſt.
Jn dieſer Beziehung hat das Gericht an
genommen, daß in den erſten zwei Artikeln
Redakteur Gruber glauben konnte, er wahre
berechtigte Jntereſſen, wenn er die Artikel
ſchrieb. Weiter iſt aber in dieſer Beziehung
feſtgeſtellt, daß Dr. Peters bereits im Juli
vorigen Jahres vom „Neuen Verein in
München eingeladen worden war, ſeinen
Vortrag zu halten. Es war ein merkwürdiges
Spiel des Zufalls, daß Dr. Peters erſt im
Dezember dazu gelangte, den Vortrag wirklich
zu halten. Es war reiner Zufall, daß
wenige Tage vorber wegen kolonialer Fragen
der Reichstag aufgelöſt worden war. Daher
konnte bei dem beklagten Redakteur Gruber
ſehr wohl die Meinung entſtehen, daß Dr.
Peters eigens herangeholt worden ſei, um in
bezug auf koloniale Dinge in München
Stimmung zu machen. Aus dieſem objektiv
falſchen Standpunkt heraus hat er die Artikel
in der „Münchener Poſt“ geſchrieben. Was
den Artikel gegen die „Hamburger Nachrichten“
anlange, ſo iſt auch der ſicher in Wahrung

Jedenfalls hat das Ge
I

berechtigter Intereſſen geſchrieben und es
wäre auch hier dem beklagten Gruber der
Schutz dieſes Paragraphen zugebilligt worden,
wenn er nicht allzu ſcharfe Angriffe daran
geknüpft hätte. Das Gericht muß berückſichtigen
daß Ausdrücke wie „Paralytiker“ und „Hänge-
peters“ nicht mehr in Wahrung berechtigter
Intereſſen geſchrieben worden ſind. Es lag
für die „Münchener Poſt“ ein Anlaß vor zur
Abwehr, aber nicht zu den Beleidigungen, die
ſte ausgeſprochen hat; wie die Ausdrücke er
kennen laſſen, iſt der Artikel nach Form und
Jnhalt nicht zur Abwehr geſchrieben. Daß
die Abſicht der Beleidigung beſtand, darüber
kann kein Zweifel ſein. Die Artikel ſind
daher aus S 185 und 186 zu beurteilen. Für
die Heranziehung des F 187 lag kein Anlaß
vor, weil das Gericht der Meinung war, daß
die Artikel im heftigſten politiſchen Kampf
niedergeſchrieben wurden und auf Grund der
vielen lange Jahre umlaufenden Gerüchte,
gegen die bisher nicht vorgegangen war. War
alſo Gruber zu beſtrafen, ſo fragt ſich unter

welchem Geſichtspunkt? Für das Gericht muß
ganz außer Betracht kommen, daß in der Sache
Peters die Parteien in zwei Lager geſpalten
ſind, ferner alle mündlichen und ſchriftlichen
Urteile, die dem Gericht von außen zugegangen
ſind. Das Gericht hat fich nur von eigenen
Wahrnehmungen leiten laſſen bei Abmeſſung
der Strafe. Wurde einerſeits die große Schärfe
der Artikel als ſtrafſchärfend in Betracht ge-
zogen, ſo mußte andererſeits als ſtrafmildernd
berückſichtigt werden, daß Gruber ſeine An-
griffe aufbaute auf den ſeit einem Jahrzehnt
umlaufenden Gerüchten, gegen die bisher nicht
vorgegangen war. Ferner war zu berück-
ſichtigen die allgemein gereizte Stimmung der
ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen Dr. Peters
und daß keine Aufklärung über die Sache er-
folgt war. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß
bei der Sozialdemokratie zu damaliger Zeit
die Befürchtung beſtand, daß Dr. Peters wieder
in ein Reichsamt gebracht werden ſolle bezw.
daß er ſich hiernach drängte. Auf der anderen
Seite ſtanden die Angriffe in den „Hamburger
Nachrichten“. Es mußte daher bei der Ab-
meſſung der Strafe auf eine Geldſtrafe er-
kannt werden, aber auf eine entſprechend hohe
mit Bezug auf die Schwere der Beleidigungen.
Es war daher auf 500 M. Geldſtrafe bezw.
50 Tage Haft zu erkennen. Dazu kommt,
daß der Kläger alle Koſten zu tragen hat,
einſchl. der des Nebenklägers. Die Publi-
kationsbefugnis regelt ſich nach den allge-
meinen Beſtimmungen.

Es verlautet, Redakteur Gruber wolle ſich
bei dem Urteil beruhigen, ebenſo Dr. Peters.

Die unmittelbaren Folgen des Peters-Pro-
zeſſes werden, das kann ſchon jetzt mit Beſtimmt-
heit geſagt werden, ein Rattenkönig von
Beleidigungsprozeſſen, Ehrengerichtsverhand-
lungen und möglicherweiſe auch Duellen ſein.
Rechtsanw. Dr. Roſenthal hat geſtern bereits
angekündigt, daß er die Münchener Poſt“ ver
klagen werde. Dieſe Beleidigungsklage iſt be-
reits eingeleitet worden. Die „Münchener
Poſt“ hatte behauptet, daß Rechtsanw. Dr.
Roſenthal Material, das er in ſeiner amt
lichen Eigenſchaft als Vertreter einer Partei in
einem Eheſcheidungsprozeß zur Verfügung hatte,
und an dem Sachverſtändiger Dr. Friedl
Martin beteiligt war, dem Dr. Peters zur
Kenntnisnahme unterbreitet habe. Dr. Roſen-
thal fühlt ſich durch den Vorwurf der „Mün-
chener Poſt“, daß er damit ſeine Berufspflichten
verletzt habe, beletdigt. Außerdem hat die
„Münchener Poſt“ die Tätigkeit des Dr. Roſen
thal auch noch in anderer Weiſe kritiſiert und
u. a. geſchrieben, er plädiere mit Händen und
Füßen. Rat Dr. Friedl Martin hat gegen
Dr. Roſenthal Klage erhoben, weil er ſich da
durch beleidigt fühlt, daß Dr. Roſenthal die
Ladung von Zeugen beantragte, die über ſein,
Friedl Martins, Vorleben Bekundungen machen
ſollten. Weiter ſteht eine Klage Dr. Peters'
gegen den Major von Donath bevor.
Schließlich hat Dr. Peters angekündigt, daß
er wegen der Behauptung des Majors von
Donath, daß er nicht ſatisfaktionsfähig ſet,
das Ehrengericht anrufen werde, und zum
Schluß iſt noch eine Klage zu erwähnen, die
Dr. Peters gegen einen Mann anhängig ge-
macht hat, der ihm auf der Straße nach Ver-
laſſen des Gerichtsgebäudes „Hängepeters“
nachgerufen hat. Dr. Peters ließ den Mann
ſofort feſtnehmen und ſeine Perſonalien feſt
ſtellen.

Franuzöſiſchengliſche Kameradſchaft.
Der Beſuch der franzöſiſchen Offi-

zie re im Truppenlager vön Alderſhot
hat faſt die ganze vergangene Woche in An
ſpruch genommen. Der Delegation, die das
Erſcheinen engliſcher Generale zu den vor-
jährigen franzöſiſchen Herbſtmanövern zu er-
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widern hatte, gehörte an General Michel,
Kommandeur des zweiten Armeekorps, und
General Marion, Kommandeur der dritten
Kavallerie-Diviſion, außerdem Major Huguet,
Militär Attachs des franzöſiſchen Botſchafters
in London. Die franzöſiſchen Militärs, die
im Hauſe des Generals John French gaſt
freie Aufnahme gefunden hatten, wurden mit
derſelben Kameradſchaftlichkeit und Offenheit
behandelt wie die engliſchen Offiziere im
Vorjahre ſeitens der franzöſiſchen Manöver
leitung. Es war ihnen Gelegenheit geboten,
die engliſchen Truppen aller Waffen bei den
verſchiedenſten Uebungen zu beobachten; dabei
galt das lebhafteſte Jnterſſe der in den
letzten Jahren durch wiederholte Reformen
auf einen höheren Stand der Leiſtungsfähig-
keit gebrachten Artillerie. Den Schluß der
Vorführungen bildete eine unter Annahme
kriegsmäßiger Verhältniſſe angelegte Schlacht.
Jn der Nacht vor dem Beginn der Opera-
tionen inſpizierten die franzöſiſchen Offiziere
unter Führung des Generals French die
Biwaks und Außenpoſten. Die Gefechtslage
nahm gleichfalls auf die Artillerie beſondere
Rückſicht; mit einem vom General Grierſon
kommandierten Frontangriff auf die befeſtigte
Stellung der blauen Armee gab dieſe Waffe
die Entſcheidung. Die franzöſiſchen Offiziere
ſollen ihre höchſte Befriedigung über das
Geſehene geäußert haben; man wird, nach-
dem die erſten Verſuche einer Beteiligung an
den beiderſeitigen Manövern ſich bewährt
haben annehmen dürfen, daß die wechſel-
ſeitige Abordnung von hohen Offizieren zu
informatoriſchen Zwecken zu einer ſtändigen
Einrichtung erhoben werden wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juli. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute mittag um 1 Uhr von Kiel aus auf der
„Hohenzollern“ nach Kopenhagen abgereiſt.

Dem „Staatsanzeiger“ zufolge wurde
der bisherige Regierungspräſident von Arns-
berg, Dr. Freiherr von Coels von der
Brügghen, zum Unterftaatsſekretär der
Bauabteilung des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten (als Nachfolger Dr. Holles) ernannt.

Cokales.
Merſeburg, 3. Zuli,

Gedenktag. Heute vor 41 Jahren
wurde die Schlacht bei Königgrätz geſchlagen.
Das Wetter am Schlachttage war den Vor-
mittag über wie heute, kühl und regneriſch,
ſpeziell die Jnfanterie-Regimenter unſeres
4. Armeekorps hatten große Schwierigkeiten,
in dem aufgeweichten Gelände vorwärts zu
kommen; ſie ſtanden unter dem Oberbefehl
des Prinzen Friedrich Karl. Den Sieg
entſchied, wie bekannt, nach ſtundenlangem,

ſchwerem Ringen der Kronprinz, welcher mit
den Garden in der Stunde höchſter Gefahr
eintraf.

Förſter-Creypau Aus Ems trifft
die Trauerbotſchaft ein, daß der langjährige
Vorſitzende des Bauernvereins für Merſeburg
und Umgegend, Herr Gutsbeſitzer Förſter in
Creypau, in ein beſſeres Jenſeits hinüberge-
gangen iſt. Der Entſchlafene, der ein Alter
von nur 65 Jahren erreichte, kränkelte bereits
ſeit einiger Zeit, befand ſich jedoch ſeit kurzem
auf dem Wege der Beſſerung und hoffte, wie
auch die Aerzte, auf baldige, völlige Geneſung.
Sie ſollte ihm leider nicht beſchieden ſein. Ein
ehrenhafter Charakter durch und durch, ein
einfacher, ſchlichter und doch kluger Mann,
unermüdlich im Schaffen, in Königstreue er
probt, ſo ſtand er im Leben, und es war ihm
eine Freude, ſein Wiſſen und Können, ſeine
Erfahrungen als Landwirt und als Staats-
bürger in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen
zu können. Was dem mittleren und kleineren
Landwirt frommte und fehlte, er wußte es
und ſuchte an ſeinem Teile zu helfen, wo es
möglich war. Der Bedeutung der Landwirt-
ſchaft für unſere geſamten ſtaatlichen und
volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe, ihrer Be
deutung in der Gegenwart nicht nur, auch für
die Zukunft, war er ſich wohl bewußt, warm
ſchlug ihm das Herz für die deutſche Land
wirtſchaft und für das Wohlergehen ihrer An
gehörigen. Jn den Kreiſen der Landwirte
wird der Name Förſter allezeit in Ehren
bleiben, möge dem allzu früh Heimgegangenen
die Erde leicht ſein! Von befreundeter Seite
erhalten wir folgenden ehrenvollen Nachruf:
Herr Förſter war nicht nur in ſeinem jetzigen
Wohnort Creypau, ſondern auch in Merſeburg
und in unſerm Kreiſe und weit darüber
hinaus eine bekannte Perſönlichkeit. Mitte
der 70 ziger Jahre als Roßarzt im 12. Huſaren

Tierarzt auch privatim in Merſeburg. Raqh
Uebernahme der Gutswirtſchaft in Ereypau
iſt er als tüchtiger Landwirt und nebenbet
als Tierarzt hier raſtlos tätig geweſen. Aug.
gerüſtet mit reichem Wiſſen und Können, mit
einem weitſchauenden Blick und rechter
Tatkraft hat er ſich jeder Zeit allen land
wirtſchaftlichen Neuerungen angeſchloſſen und
ſeine guten Erfahrungen zum Nutz und
Frommen ſeiner Mitmenſchen übermittelt
Mit ſeiner Wahl zum Vorſitzenden hat
ſ. Zt. der BauernV. M. und Ungegend einen
glücklichen Griff getan. Faſt ſeit ſeinem
Beſtehen hat Herr Förſter mit Leih
und Seele in dieſem Verein gewirkt. Ueber
25 Jahre hat er ununterbrochen als Vor-
ſitzender denſelben in dankenswerter Weiſe
geleitet. Das Aufblühen des Bauern- Vereins
ſowie die vielſeitige rege Tätigkeit in dem
ſelben iſt in erſter Lienie dem Verewigten
zu danken. Jn gleicher Weiſe hat er ſeine
Kräfte dem landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsweſen gewidmet. Auch ſeine großen
Verdienſte auf dem kommunalen Wirtſchafts
leben ſind nicht zu unterſchätzen.

Jm „Tivoli Theater“ tritt morgen,
Donnerstag, wie bereits ge meldet, die Hof
ſchauſpielerin Marta Sch iffel nochmals
auf, und zwar in dem Luſtſpiel „Donna
Diana“ in der Titelrolle. Eine Künſtlerin
von ſolcher Bedeutung in Merſeburg auftreten
zu ſehen, gehört zu den Seltenheiten, und es
ſteht zu hoffen, daß die Beſucher, welche ihr
vorigen Donnerstag gefolgt, ſie gewiß gern
noch einmal ſehen werden und daß die, welche
ihr Talent und ihre Kunſt hoch zu ſchätzen
noch keine Gelegenheit gehabt haben, dieſe
gern warnehmen werden; ihr Auftreten hinter
läßt beim Zuhörer einen bleibenden Eindruck.
Eines freundlichen Empfanges darf die
Künſtlerin hier ſicher ſein.

Ueber die Gewitter der letzten Tage
ſchreibt man dem „Berl. Lok. Anz.“: Die
ſchweren Gewitter der letzten Tage haben
nicht nur Berlin, ſondern auch viele andere
Gegenden von Deutſchland, insbeſondere
Norddeutſchland betroffen. Sie wurden be
dingt durch eine große Zahl von kleinen
Luftdruckwirbeln, die bald hier, bald dort im
mittleren Europa auftauchten und als ſo-
genannte barometriſche Teildepreſſionen bei

kaum merklichem Fallen des Wetterglaſes zu
ſehr ausgedehnten und vielfach recht ſchweren
Gewittern ſowie ergiebigen Gewitter Guß-
regen Veranlaſſung gaben. An den heißen
Tagen des Freitag, Sonnabend und Sonntag
boten ja die allabendlich eintretenden atmo-
ſphäriſchen Entladungen nichts Ueberraſchen-
des daß aber auch am geſtrigen Montag,
nach einem recht kühlen und gänzlich ſonnen-

loſen Tag, abends, nachts in Berlin ſo ſchwere,
langdauernde Gewitter mit ſtarkem Gußregen
und ungewöhnlich heftigen Blitzen ſich ent-
luden, iſt meteorologiſch höchſt merkwürdig.

Es darf bei dieſer Gelegenheit er-
wähnt werden, daß ſeit einer längeren Reihe
von Jahren die erſten Tage des Juli ſich
ganz auffallend häufig durch ihre intenſive
Gewittertätigkeit auszuzeichnen pflegten, nicht
nur in Berlin, ſondern auch in vielen anderen
Gegenden Deutſchlands. Schlußfolgerungen
für die weitere Geſtaltung des Sommers
ſind aus dem jetzigen Vorkommen der zahl-
reichen Gewitter nicht zu ziehen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 29. Juni. Die Ausſichten,

daß die unterlegenen Arbeitnehmer im hieſigen
Baugewerbe alsbald wieder hier Beſchäf-
tigung finden werden, ſind leider ſehr gering.
Geſtern hat der Arbeitgeberverband getagt, und
da wurde feſtgeſtellt, daß eine umfaſſende
Wiedereinſtellung der Streikenden für lange
Zeit unmöglich iſt. 600 Arbeitswillige haben
jene Stellen inne, und eine große Anzahl neuer
Erſatzarbeiter trifft in den nächſten Tagen
hier ein und muß laut Vertrag bis zum
Schluß der Saiſon in Halle beſchäftigt werden.
Jm übrigen ſteht der Arbeitgeberverband auf
dem Standpunkt, daß die Beſchlüſſe vom 28.
Mai unbedingt aufrecht zu erhalten ſind. Jn
jenen Vereinbarungen war bekauntlich 50 Pfg.
Stundenlohn bei 10ſtündiger Arbeitszeit feſt
geſetzt. Erſt müſſe ein Tarifvertrag zuſtande-
gekommen ſein, eher könne an eine Berück-
ſichtigung der Streikenden nicht gedacht werden.

Zöſchen, 2. Juli. Die Berufs und
Betriebszählung vom 12. Juni d. J. hat für
Zöſchen eine ortsanweſende Einwohnerzahl
von 717 Perſonen ergeben. Rechnet man
davon ab die Zahl der zufällig zu Beſuch
anweſenden Perſonen und der polniſchen und
galiziſchen Arbeiter und zählt man anderer-
ſeits hinzu die Zahl der zufällig Abweſenden,
ſo hatte Zöſchen ſamt Gutsbezirk am 12.
Juni 683 ortsangeſeſſene Einwohner. Die

Regiment in Dienſten, praktizierte er als Volkszählung vom 1. Dezember 1905 ergab
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 4. Juli.Kummer 154. 1907.
F Reſultat von genau ebenſo viel Be-

n ſo daß der Ort mithin inzwiſchen
r Einwohnerzahl noch weder zu noch ab

Das neben Zöſchen gelegene

Dorf 1905 110Einwohner, jetzt 121.
nberg, 2. Juli. Jm nahen Oſt-e am Sonntag nachmittag in der

kaale der Jnvalide Heidenreich. Da der
in hohem Alter ſtehende Mann ſchon ſeit
Ungerer Zeit ſehr hinfällig war, ſo vermutet

n, daß H. bei einem Spaziergange aus
Iwporſichtigkeit in die Saale ſtürzte und er

ank. Die Leiche iſt geborgen worden. (M C.)
u Weißenfels, 2. Juli. Oberbürgermeiſter
Wadehn hat ſich mit dem Kolonial Amt in
Berlin in Verbindung geſetzt, um für Süd-
weſt Afrika in den Kolonialdienſt übernommen
zu werden. Die Verhandlungen ſchweben noch.

Wittenberg, 1. Juli.r traf heute nachmittag um
Uhr mit zwei Offizieren in einem Automobil,
aus Potsdam kommend, im benachbarten

ahna ein und beſichtigte dort fünf viertel-
ſtundenlang ſehr eingehend die große Hunde-
Zuchtanſtalt Caeſar u. Minka, ſowie die damit
verbundene Hundekuchen Fabrik. Auf der
Kückfahrt nach Potsdam traf der Prinz um
zu Uhr in Wittenberg ein, beſuchte die Schloß-
kirche und das Lutyerhaus, nahm dann mit
ſeinen Begleitern im Hotel Kaiſerhof das
Abendeſſen ein und trat um /,8 Uhr die
Rückfahrt nach Potsdam an.

Löbejün, 3. Juli. Geſtern morgen
wurde der elf Jahre alte Willy Schneider,
als er von ſeinen Eltern geweckt werden ſollte,
tot auſgefunden. Der Knabe war am Tage
zuvor noch ganz munter. Woran er geſtorben
iſt, iſt noch unbekannt.

Naumburg, 3. Juli. Ein vierzig Jahre
altes, gemütskrankes Fräulein E. St. verſuchte,
ſich in der alten Saale zu ertränken.
Die Lebensmüde wurde aber von Arbeitern,
die in der Nähe beſchäftigt waren, unter Be-
nutzung eines Kahnes gerettet, in ein Haus
m der Krummen Hufe getragen und dortu

alsbald wieder zum vollen Bewußtſein gebracht.

Cöthen, 1. Juli. Jm benachbarten
Trebbichau ſpielten Kinder am Ufer und
im flachen Uferwaſſer des Baggerteiches.
Hierbei geriet das zweijährige Söhnchen des
Arbeiters Bachmann in tieferes Waſſer und
verſank, bevor ihm Hilfe gebracht werden
konnte. Herbeieilende Perſonen vermochten
das Kind nur als Leiche zu bergen.

Schönebeck, 1. Juli. Der 31 Jahre alte
Arbeiter Wilhelm Bubbert wurde geſtern

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1906 ergibt
ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das
Jahr 1906.

Grundkapita l
Prämien- Einnahme für 1906
Zinſen-Einnahme für 1906
Prämien-Ueberträge

r e A xUebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe
Kapital- Reſervefonds
Spar Reſervefonds

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1906 13 186,800,184.
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im

Jahre 1906 gezahlt
Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für

Schäden überhaupt bezahltDie Summe der dem Fonds für gem.innützige Zwecke

ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft zugefloſſenen
Beträge beläuft ſich auf
Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer Verſicherung auch die

Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden,
ſowie die

Verſicherung gegen Einbruch-Diebſtahl.
Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch- Diebſtahl wird für

die beginnende Reiſe-Saiſon beſonders empfohlen.

Halle a. S., den 1. Mai 1907.

Die General-Agentur.
von Carlsburg und Gittermann.

Weitere Auskünfte erteilt und Verſicherungen werden vermittelt
die Obigen und durch die Herren Agenten der Geſellſchaft,

in Merſeburg Frau Margarete Witte;
Friedrich Schreiber, Rentier;

Lauchſtedt Ernſt Sitte, Kaufmann;

durch

Mücheln Adolf Spiller,
Dürrenberg Albert Saſſe, Kaufmann;

Des Kaiſers Sohn,

geſchwärzt war,
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begleitet von koloſſalen Regengüſſen.

u

Lützen Carl VBock, HKaufmann;

Schafſtedt Julius Haeßler, Direktor;
Leimbach Hermann Schulze, Hüttenwirt;

1 Wilhelm Fricke, Ratskellerwirt;
Benndorf b. Körbisdorf Otto Nagel, Schmiedemeiſter;
Keuſchberg b. Dürrenberg Karl Hankel, Rentier.

Querfurt Carl Sachſe, Maurermeiſter;

morgen in einem Keller der hieſtgen Zement-
fabrik tot aufgefunden. Der Kopf war durch
Hammerſchläge ſchwer verletzt, außerdem wies
der Körper mehrere Stichwunden auf. An-
ſcheinend liegt Raubmord vor. Die Tat iſt
laut „Magdeb. Ztg.“ wahrſcheinlich am Sonn
abend abend verübt worden. Einen des Mordes
verdächtigen Arbeiter hat man bereits verhaftet.

Zeitz, 1. Juli. Am Sonnabend mittag
gegen 11 Uhr kam der ſechzehnjährige Schacht-

arbeiter Hugo Mich alowski
Lindenſtraße mit einer Schußwunde unter
dem rechten Auge ins Krankenhaus. Bei
ſeiner polizeilichen Vernehmung gab er an,
daß er an der Quelle im Knittelholz von
einem unbekannten Manne geſchoſſen worden
ſei. Da das Auge vom Pulverdampf ſtark

muß der Schuß in un-
mittelbarer Nähe des Auges abgefeuert worden
ſein. Verſchiedene andere Verdachtsmomente
laſſen auch darauf ſchließen, daß M. aus
Furcht vor Strafe einen Selbſtmordverſuch
verübte, da er für Sonntag vormittag zu
einer polizeilichen Vernehmung vorgeladen
worden war. Die Sehkraft des Auges iſt
nicht zerſtört worden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 1. Juli. Jn der Schwurgerichts

verhandlung gegen den Arbeiter Buhſe, den an-
geblichen Führer des Komitees der ſchwarzen Maske,
wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung und ver-
ſuchten Mordes, begangen an dem Kaufmann Tide-
mann, beantragte nach kurzer Zeugenvernehmung
der Staatsanwalt, den Angeklagten ſchuldig zu
ſprechen des verſuchten Totſchlags und der verſuchten
ſchweren räuberiſchen Erpreſſung. Der Verteidiger
Rechtsanwalt Werthauer führte aus, der An-
geklagte ſei durch Detektivromane zu ſeiner wahn-
witzigen Tat veranlaßt worden; jetzt bereue er ſie.
Er bat, nur die Frage der verſuchten räuberiſchen
Erpreſſung und Körperverletzung zu bejahen unter
Zubilligung mildernder Umſtände. Der Staatsan-
walt beantragte fünf Jahre Zuchthaus wegen ver-
ſuchten Totſchlags und verſuchter ſchwerer räube-
riſcher Erpreſſung; das Gericht erkannte auf
3/, Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Halberſtadt, 29. Juni. Das hieſige Schwur-
gericht hat geſtern den 23 Jahre alten, bereits vor
beſtraften, zu Leobſchütz in Schleſien geborenen
Arseiter Franz Tiller wegen räuberiſcher Erpreſſung
zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Der Angeklagte hatte anfangs
Mai dieſes Jahres in der Abendſtunde zwiſchen 6
und 7 Uhr auf dem öffentlichen Wege von hier nach
den Thekenbergen an einem fünfzehnjährigen Mäd-
chen, der Enkelin des Stadtförſters Gerſch auf dem
Forſthauſe Thekenberge, einen Raubanfall verübt.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Juli. Jn der verfloſſenen Nacht

gingen über Berlin zwei ſchwere Gewitter nieder,
Vielfach traten

aus der

Ueberſchwemmungen ein, die Feuerwehr wurde 30 mal
gerufen. Jn vielen Kellern ſteht Waſſer.

Berlin, 1. Juli. Ein Opfer des geſtrigen Ge
witters wurde die 44 Jahre alte Schriftſetzerfrau
Damerow. Sie hatte in Begleitung ihrer
79 jährigen Mutter und einer Tochter eine zweite
Tochter in Potsdam beſucht und wurde auf dem
Wege nach dem Bahnhof, als ſie zurückfahren
wollte, von dern Gewitter überraſcht. Die an-
fängliche Aufregung ging unterwegs im Eiſenbahn
wagen in ein ſtarkes Unwohlſein über, und als
der Zug auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhof
einlief, war Frau D. tot. Frau Damerow hinter
läßt acht Kinder im Alter von 2 bis zu 18 Jahren.
Die Leiche wurde nach dem Schauhaus gebracht.
Der geſtrige Gewitterregen hat außerdem inſofern

Abendſtunde einſetzte, wo ſich die Mehrzahl der Aus-
flüglerſcharen auf dem Heimweg befanden. So
kam es, daß zahlloſen Perſonen, die in Wald und
Feld keinen Unterſchlupf finden konnten, die Kleider
mehr oder weniger verdorben wurden.

Frankfurt a. M., 2. Juli. Der Jnhaber eines
der größten Herren-Konfektionsgeſchäfte J. C. Jureit,
feierte geſtern ſein 50 jähriges Geſchäfts-Jubiläum.
Aus dieſem Anlaß vermachte er ſtädtiſchen Wohl
tätigkeits Anſtalten 250 000 Mark, Unterſtützungs-
kaſſen ſeiner Arbeiter 100 000 Mark; früher beſchäftigte
er regelmäßig 25 Zuſchneider; er war von Hauſe
aus ein armer Schneidergeſelle.

Kleines Feuilleton.
Ein Drama im Eiſenbahnzuge.

dem Mittagsſchnellzuge Berlin-Kaſſel-
ſich, wie bereits aus Kaſſel

Jn
Aachen hat
gemeldet wurde, ein aufregendes Drama ab
geſpielt. Kurz nach Verlaſſen des Bahnhofs
Melſungen, als der Zug noch langſam fuhr,
eilte plötzlich eine junge Dame, welche in
einem Durchgangswagen III. Klaſſe mit einem
älteren Herrn, ihrem Vater, ſaß, an die Coupé-
tür und ſprang hinaus, bevor es noch jemand hin
dern konnte. Sieliefin raſchen Sprüngenüber den
Bahnkörper und die Böſchung hinab und ſtürzt
ſich in di dicht am Bahndamm vorbeifließende
Fuldoa. Der Bohnhofsarbeiter Engelhardt,
der von weitem den Vorgang geſehen hatte,
entledigte ſich raſch ſeiner Oberjacke und ſprang,
nicht achtend der eigenen Lebensgefahr, in die
hochgehenden Wogen. Es gelang ihm, die
bereits bewußtloſe Dame wieder den Fluten
zu entreißen. Die Wiederbelebungsverſuche
waren erfolgreich. Als der Vater den Sturz
der Tochter geſehen hatte, wollte er auch zum
Coupé hinausſpringen, doch wurde er von
einem Jnſaſſen des Coupés mit Gewalt da-
ran gehindert, weil inzwiſchen Schnell0

Der
zug die volle Fahrgeſchwindigkeit aufge-
nommen hatte nnd ein Sprung aus dem
Zuge der ſichere Tod geweſen ſein würde.
Der v e rzweifelte Vater drängte mit über-
menſchlicher Kraft zur offenſtehenden Coupétür,
ſo daß beide Männer hinausgeſtürzt wären,
wenn nicht der andere Paſſagier ſich krampf

-„=„S „x„JZJ

Aktiva. Paſſiva.Kaſſenbe ſtand 1222,20 Schuld für Spareinlogen 12 308,00
M 9,000,000. Guthaben in laufender Schuld an die Genoſſen-

M 26,278 823.77 Rechnung bei Genoſſen 29 325,29 ſchaftsbank
841,594.18

Ria Oam 31. Dezember 1906.

Guthaben für eigene Ge-

r

Schweſter zum
verneint aufs entſchiedenſte,

20 794,95

haft an das Gepäcknetz geklammert hätte
Mit der anderen Hand hielt er den jammern-

den Herrn feſt und ließ ihn auch nicht los,
trotzdem dieſer ſchließlich zum Revolver griff
und ſeinen Retter bedrohte. Schließlich ge
lang es, dem Verzweifelten die Waffe zu ent
winden und der Zug wurde durch Ziehen der
Notleine zum Stehen gebracht. Ueber die
Vorgeſchichte des tragiſchen Vorfalls iſt bis-

her noch nichts ermittelt worden.

vielen Schaden angerichtet, als er in der zehnten

Ein Senſations- Prozeß vor den
Brüſſeler Geſchworenen.

Jn Brüſſel hat ein Prozeß begonnen, der un
geheures Aufſehen erregt. Des Mordes angeklagt,
erſcheint der 19 Jahre alte Student Karlos Wad-
dington, Sohn des früheren chileniſchen Ge-
ſandten, der Chile beim Königreich Belgien vertrat.

Erneſto Balmacedas, früher Kriegsſchüler in
Chile, verließ die Kriegsſchule, wurde der Geſandt-
ſchaft in Brüſſel zugeteilt und machte Beſuch in der
Familie Waddington. Der Geſandte wünſchte, daß
der junge Mann in ſeiner Familie nicht dauernd
verkehre, doch wußte Balmacedas durch Vermittlung
eines einflußreichen Onkels Zutritt zu erhalten. Die
älteſte Tochter, 23 Jahre alt, welcher große Schönheit
nachgeſagt wird, erregte das lebhafteſte Intereſſe
des jungen Chilenen, es entſpann ſich zwiſchen
Beiden ein Liebesverhältnis, welches ſehr bald die
gebotenen Grenzen überſchritt.

Die Eltern waren urſprünglich beiderſeitig gegen
eine eheliche Verbindung der jungen Leute, gaben
aber ſchließlich ihre Einwilligung.

Eines Tages erklärte Balmacedas, er werde
Adelaide, ſo heißt die Tochter Waddingtons, nicht
heiraten, weil ihr Vorleben nicht einwandfrei ſei,
was dieſe entſchieden beſtreitet. Die Mutter Adeleide's
in Tränen aufgelöſt, befindet ſich im Zimmer, als
ihr Sohn Karlos eintritt, der nach dem Grund ihres
Schmerzes fragt. Zögernd teilt ſie ihm denſelben
mit, Karlos, ein heißblütiger, junger Mann, ſteckt
zwei geladene Revolver zu ſich, begibt ſich auf
Balmaceda's Zimmer und beſtürmt ihn, ob er ſeine

Altar führen wolle? Balmaceda
da ſtreckt ihn Karlos

mit acht Schüſſen nieder.
Der Vater Waddington's mußte infolge dieſer

Vorgänge bald ſeinen Geſandtſchafts- Poſten auf-
geben.

Die Verhandlungen im Schwurgerichtsſaale ge-
ſtalteten ſich ſtellenweiſe hochdramatiſch.

Karlos Waddington, Student in Gent, genießt
keinen guten Leumund. Der Angeklagte, wie er
immer mehr und mehr das bißchen Ehrenkleid ſeiner
armen Schweſter vor dem gedrängten, unruhigen
Publikum zerpflücken ſieht, wird aufgeregt, er be-
ginnt zu weinen und ſich zu winden, trotzdem ihn
ſeine Advokaten zu beruhigen ſuchen, und plötzlich
ſchreit er dem weit vor ihm ſtehenden feindlichen
Advokaten zu: „Kanaille, Schurke, Lügner!“ Das
Publikum, namentlich das weibliche, das auf be-
ſondere Einlaßkarten gekommen iſt, das der öffent-
lichen Tribünen, die zuhörenden Advokaten, alles
ſchreit und tobt für und gegen. Die Gendarmen
führen raſch den Gefangenen ab, andere treiben da
Publikum aus den Sälen. Solch ein wilder Auf-
tritt war daſ nie vorgekommen, ſolch ein
elementarer Ausbruch von politiſchen, beruflichen und
meuſchlichen Leidenſchaften!

Ohstverpachtung
in der Oberförſterei Schkeuditz.

Donnerſtug, den II. Juli d. J.,
4 vormittags 8u, Uhr ſollen im Gaſt-

hof „Zum Sächſiſchen Hof“ zu
Venenien die diesjährigen Obſt-
nutzungen des Schutzbezirks Merſe-
burg, (Oſtrauer-, Goehlitzſcher-, Hell-

z Da 2 1further-, Moo?dorfer- u. Hohendorfer-

Iſt nochh

2

9382 083.23 ſchäftsanteile. 900,00 W Probftei4000,000.-- Mobiliar und Utenſtlien 121 55 e900000 Genoſſenſchafter-Konto 1533.91 n e altenden et 7 T Termin bekannt zu machenden Be-1,500,000 33 102,95 33 102,95 n verpachtet werden9 1 v 1 lM 51,902,501. 18

28,161,107.78 Mk.

291,976,693.87

34 208,212.07

Ausgeſchiede
demnach Mitaliederbeſtand am 31.

Jm Laufe des Geſchäſtsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um
und die Haftſummen um Mk.

Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt am Jahresſchluſſe Mk. 47 800.
Dürrenberg a. S., den 2. Juli 1907.

Làäncdliche Spar- und Darlehnskasse

ſtand am 31. Dezember 1905: 32.
uge

n ſind am
ing bis

Dezember 1906: 32.

vermehrt.

Dürrenberg-
Sömiseh. Bauermann.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
Bauer.

dingungen
Schkeuditz, den 2. Juli 1907.

Der Forstmeister.
1217 Weſtermeier.

9 O So
Eiſenbahnſtr. 2, 6 Zimmer mit
ſämt!. Zubebör pp. Elektr. Licht u,
Klingelanlage, Gasleitung, Badeein-
richtung und Garten zum 1. Oktober
ev. auch früher zu vermieten. (1210

(1220

ls Buchhalter. Sek-

1213)

Lanolin- oSee mit dem Pfeilring.
Rein., mild, neutral, eine Pettseife

ersten Ranges.
Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Charlottenburg, Salzufer 16.

Preis 25 Pfg. Oream-Lanolin achte man auf

Vraunſchweigiſche Allgemeine ViehVerſicherungs

Geſellſchaft a. G. in Braunſchweig
Für die gut eingeführte Agentur unſerer Geſellſchaft ſuchen

wir für Merseburg und Umgegend einen tätigen

VertreterDie Direktion

aStellung retär. Verwalter
erh. jg. Leute nach

23 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1206
Dir. P. Küstner. Leipzig-Schleuss.
e

Flechten

Auch bei Lanolin- Toilette

(1211 die Marke „Pfeilring“.

garantirt durch di

er ren

Sehbeppenflechte, trockene und nässende Flechte,
axroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Belaschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, döse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
gehbeik zu werden, mache noch einen Veregeh

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
u von Gia und Sure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehbes täglich ein.
Wede, Naphtalan Je Iä, Wairat 20, Zenzostett,

um Tr D Ngetd d rn
Man achte genau auf die Originalpackung weil
rräa-rot anà die Firma Rich. Schubert 00.,

angen rarück.Weinböhbla, und weise Fulech



Nummer 154. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 4 Juli

Mein diesjähri Se iser SaiſonRäumungs Verkauf
bietet günstige Gelegenheitskäufe inwaſchkleiderſtoffen: Nil R ne irre der ne re J

bi Weit Preis Große Poſten Organcdlys und Mullbroches.is zu 0 Prozent 9 Serie I Jerie II Serie III JSerie IVherabgeſetzt! jetzt Mk. O, 50. jetzt Mk. O,75. jetzt Mk. 1,00. jetzt Mk. 25.
Für Sport Fertige Waſch Kleider für Kinder von bis 14 Jahren. Für Sport

und undReiſe: Fertige DamenKleider, Bluſen, Koſtüme und Röcke. Reiſe:
Herabgeſetzt bis zu Sonnenschirmm e in gparten modernen Ausführungen.

50 Prozent des bisherigen 9 Serie I Serie II Serie III Serie IV DWertes: jetzt Mk. I 90. jetzt Ak. 2,90. jetzt Ak. Z,30. jetzt Mk. 5, OO.

Otto DobOi Draternplaza S.
h

Statt besonderer Meldung Iivoll-Theuter v
Donnerſtag, 4. Juli 1907: Merseburg., den 1. Juli 1907.Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft und Letztes Gaſtſpiel

e

v ä

ruhig nach längerem Leiden in Bad Ems, wo er Heilung der P F.suchte, mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Großherz oglich ſächſiſchen

Vater. der Hofſchauſpielerin Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dassich mein seit langen Jahren am hiesigen Platze betriebenes i kar

Gutsbesitzer und Tierarzt I Bierm 7 ſ n F ör ö t Marka Schiffel Papier- Sohreib-, Galanterie-
4 vom Hoftheater in Weimar. g. Lodorwaron-Corohſt

a cim 65. Lebensjahre. Donna Dican
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an 9 am heutigen Tage meinem Sohne Richard Lots übergeben

J Luſtſpiel in 5 Akten von Moreto. habe, welcher es in unveränderter Weise unter seiner eigenen

I 7D Firma weiterführen wird. d börje tieftrauernden Hinterbliebenen. Empfehſe ais don vorggnech voJ J 5 Für das mir während meiner langjährigen Tätigkeit weiCrey pa. den 2. Juli 1907. (1218 Hri ingl- Blutwein zu Teil gewordene Wohlwollen bestens dankend, bitte ich, i ſp
dasselbe auch auf meinen Soh n übertragen zu wollen. ſch

T g unde Gaer 3eerd i 3 wir e Delag und Stunde der Be rdigung wird noch bekannt gegeben. i Fla aſche La Mk., ne neehtangsron

bei 10 Flaſchen à O Pfg. 9 doP oOrrt x Otto WernerV c eort ein. tgarantiert rein, Höflichst Bezug nehmend auf obige Anzeige wird e d

drtret 0 5r ß eJ nach f. t vom Faß mein ganzes Bestreben sein, dem Geschäfte den ehrenvollen h
a Liter L Mt. Ruf den es seit seinem Bestehen unausgesetzt Izu erhalten.

Am 2. Juli. vormittags,. verschied in Bad Ems. wo er Fig ſche S Pf genossen hat.Heilung von seinen jahrelangen Leiden suchte, unser hochverehrter y Flaſch S r Ich werde stets bemüht bleiben. allen Anforderungen Mo
Vorsitzender (1221 bei 10 Flaſchen à S Pfa., gerecht zu werden und halte mich bei vorkommendem Bedarfe bestens empfohlen. I.err Gutsbesitzer und Tierarzt AMEeéIIIII, rHochachtungsvoll und ergebenstG W 3 43. Markt G.Rermann Förstker r Richard Lots-in Creypau. Freitag, den 5. Juli, abends

ws ln 6 Uhr im S JWir betrauern in dem so plötzlich Heimgegangenen einen r im Saale der Herberge: W e. or
untMann. der ar üstet mit reichem Wissen und Können. auf allen Generalverſam mlung. hGebieten der Tandnisehet, mehr als 25 Jahre hindurch in 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenberichi. h

unserm Verein segensreich gewirkt und als Vorsitzender während 3. Etat. 4. Vor tand wahl. r Jedieser Zeit mit seltenem Geschick, grosser Umsicht und Selbst- 1219) Der Vorſtand. IHallescher Bankverein ſet

Werther, Paſtor. zlosigkeit denselben geleitet hat. Das stete Wachsen des Vereinsund seine gegenwärtige hohe Blüt sind in erster Linie ihm zu Feine alte Landkäſe Von Kuliscech. Kaempf C Co. nich

en h e n e n e e T offeriert Carl Herfurth. HAILIBE a. S. hName Wird allze rein ein elbendes ehrendes rerGedenken gesichert sein. e Aktienka )ital Mk. 12 000 900 zälMaersohburg- an 3 ult vertauſcht im „Tivoli.“ e nAereshaegt don 9 An t802 irm S nene Reserven ca. Mk. 2690000 e
Mälzerstrasse G.Der Bauern-Verein Mersehurg und Umgegend en Präöanng von laufenden Rechnungen. O e

Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung. derI. A.: Der Vorstand. rZu mieten geſucht e o Checkverkehr. o e I

e e v r r r ngutem Seitenlicht. t An- J da8 hege e und Verkauf von PEffekten.c „X ahnhofſtr. a arw- an W äckDen herrlichsten Sommer- und Ferienaufenthalt Thüäringens Die Aufbewahrung u. Verwaltung von V ertpapieren. olb
für Familien und Erholungsbedürftige bietet t Stahlkammern, (1146 ihrKurhaus „losterlaussnitz“. Par erre Wohnung
r U v len el schöne thüringische Waldidylle! e Hauſe Weißenfelſerſtr. Nr. tür Vereine un ouristen besonders geeignet. Prospekte verlangen. t zu vermieten und 1. Oktober d. 8 F er Stellun ucht (95 werNeuer Besitzer: Otto Kirchner. (986 zu beziehen. Näheres Markt 31 im ahnen (619 W verlange e e zu

e Kontor les Reinecke, Hannover. poſt“ Eßlingen. antFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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